
Amtlich« Bekanntmachungen.
Höchstpreise für Gemüse und Obst.

Von der bei der Landesversorgungsstellegebildeten
Preiskommission sind die nachstehenden Erzeugerhöchst¬
preise, von der Landesversorgungsstelle selbst die je¬
weils beigesetzten Groß- und Kleinhandelspreise festge¬
setzt Wochen. Hiernach gelten im wiirttembergisch-
hohenzollerischen Versorgungsgebiet folgende Höchst¬
preis

SrjtugerhSchstprelS
«roß- und Kletn-

Handellpreiö
für das Kilo

« PfS- Pfg. Pfg-
Gemüse.

Erbsen
Bohnen:

Stangenbohnen
Puff -(Sau )Bohnen

Längl. Karotten (gelbe Rüben)
ohne Kraut

Runde kleine Karotten 0. Kraut
Kohlrabi ,
Weißkohl (Weißkraut)
Rotkohl (Rotkraut)
Wirsing (Köhlkraut)
Zwiebeln ohne Rohr
Tomaten
Spinat
Gurken:

Salzgurken nicht unter 8 cm
lang 1 Stück

Obst.
Prcißelbeeren
Reineclauden, große,  grüne
Zwetschgen:

Hauszwetschgen
Brennzwetschgen

Aepfel:
Gruppe l

Hierher gehören: Weißer Winterkallvil ,Tox' Orangen,
Gravensteiner, Canccha-Renetle , Adersleber Kalvill,
Gelber Richard. Eigne Tillisch, von Zuccalnraglios-
Renette, Ananas -Renette, Gelber Bellefleur, Schöner
von Boskoop, Landsberger Renette, Goldrenette von
Blenheiin, Toulons-Renette, Danztger Kantäpfel
(Schwab. Rosenapfel) . Ribston Pepping (feinste Goldre¬
nette), Lederrenette, Naumanns Renette, Thampagner-
Ncnette, Große Casseler Renette.

Diese Früchte muffen aber, wenn sie zur Gruppe l
gerechnet werden sollen, die Beschaffenheit von Edelobst
haben mithin für ihre Sorte über mittelgroß und ohne
nennenswerte Fehler sein. Als Fehler sind insbeson¬
dere arMsehen unvollständige Reife, starke Fusikla-
diumflecke, starke Druckflecke, Wurmstich, Etippflecke,
Verkrüppelungen und mißgestaltete Forraen.

Gruppe IIa ss L7 80
Diese Kruppe umfaßt sämtliche Aepfel, soweit sie nicht
unter Gruppe I genannt sind oder infolge ihrer Veschaf.
fenheit nicht zu Gruppe l gehören. Die Aepfel müssen
aber gepflückt, gut sortiert und mittlerer Art und
Güte  sein.

Gruppe IIb 16- A 18- 22 20- 25
Gepflücktes Obst, nicht sortiert, so wie es der Baum ge¬
geben hat, aber ohne Fallobst.

Die Gemeindebehörden können innerhalb dieses
Nabmens nähere Bestimmungen, insbesondere für das
auf den Märkten feilgehaltene Obst treffen.

Gruppe III
alles Schüttelobst, Ausschuß- und
Faltäpsel sowie Mostäpsel.

21 2S 38

28 «0
IS 20 22

7 8 9
14 1« 18
10 12 14
« 7 8

10 11 1L
9 10 12

18 2S 28
SS 37 SO
so 3S 28

100- 110 HO¬ 116
HL—120

3—v 2- 7 S-S

46 LS es
80 36 40

§ ! , >
20 32 SS
lo —

40 43 46

Birnen:
Gruppe s ssS7  40

Diese Gruppe bilden: Gute Louise von Avranches, Köst¬
liches von Tharneu, Dirne von Tongre, Doscs Flaschen-
birne, Dr. Zules Guyot, Williams Thristbirne, Har-
denponts Butterbirne, Eellerts Butterbirne, Clapps
Liebling, Diels Butterbirne, Veretnsdechants-Birne,
Triumpf von Vienne, Leberuns Butterbirne, Herzogin
von AngoülLme, Präs. Brauend, Tlairgeau, Schöne
von Abrös.

Gruppe lls 2ü ss 2S
Dies« Gruppe umfaßt sämtliche Sorten Birnen , soweit
sie nicht unter Gruppe I genannt sind oder infolge ihrer
Beschaffenheit nicht zu Grupp« I gehören. Die Birnen
müssen gepflückt, gut sortiert und mittlerer Art und
Güte sein.

Grupp« kld.
In gleicher Weise wie für Gruppe lld der Aepfel

n»ttt> ein Verkaufspreis im Rah. is —so is —ss so—ss
festgesetzt.

Gruppe M. 8 s 10
Hierher gehören alle : Schüttet-, Ausschuß- und

FallLirnen sowie Mostbirnen.
Für den Absatz der Aepfel von Gruppe l (Nielobst)

und Gruppe ll » (sortierte Tafeläpfel und der Dirnen
von Gruppe l bestehen besondere Vorschriften, (stehe
Ziffer 9) der Vorschriften der Landesversorgungsstelle
vom 91. August 1917, Staats «nz. Rr. 207 vom 5. ds.
Mts .) infolge deren diese Obstarten auf dem allgemei¬
nen Markt und im gewöhnliche« Kleinhandel über-
Haupt acht feilgehalten werden Vnnen, so daß also die
vorstehend für diese Gruppen genannten Preise in den
eben bezeichnet«« Fällen unter keinen Umständen ge¬
fordert « erden dürfen.

Bruchpfennige, di« sich bei der Berechnung der
Kaufpreise ergebe«, dürfen auf den vollen Betrag auf¬
gerundet werden.

Zuwiderhandlungen gsge» diese Preisfestsetzungen
sind strafbar.

Calw, den 10. September 1917.
K. Oberamt : Binder.

Die Herr« Ortövorstrher

werden ersucht, Innerhalb3 Tagen dem Oberamt den Abgang
an legefähigem Geflügel in der Zelt vo ml. Januar bis 1. Sep
tember ds. Is . mitzuteilen.

C alw.  den 13. Sept. 1917.
K. OLeramt: Binder.
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Bestandsaufnahme von Fässern am 15. September 1917.

Auf Anordnung des Reichskommiffars für die
Faßbewirtschaftungfindet gm 15. September ein« Be¬
standsaufnahme von Fässern statt.

Wer innerhalb des Deutschen Reichs von der De-
kanntmachungbetroffene Fässer, Kübel, Bottiche oder
ähnliche Gebinde im Besitz oder Gewahrsam hat, ist ver¬
pflichtet, dieselben anzumelden. Dabei ist der Bestand
am Stichtag (15. September) maßgebend.

Zur Anmeldung find nicht nur natürliche Personen,
sondern auch andere selbständige Rechtspersönlichkeiten
(Handelsgesellschaften, Genossenschaften, rechtsfähige
Verbände, Gesellschaften und Vereine) verpflichtet. Für
die Meldepflicht kommen vor allem folgende gewerb¬
liche und industrielle Betriebe in Betracht: Apotheken,
Bierhandlungen, Brauereien, Küfer, Brennereien,
Butter -. Schmalz- und Fettwarenhandlungen, Färbe¬
reien, Faßhandlungen, Metzger. Hotels. Gafthös« ufw.,
Kolonial», Spezerei, «nd Materialwavenhandlun-
gen. Mal «, «nd Lackierer, Molkereien. Mineralwasser-
fabriken, Woll-Wäschereien, Fabriken aller Art ufw.

Was unter Fässern, Kübeln, Bottichen und ähn¬
lichen Gebinden zu verstehen ist. bemihi sich nach dem
allgemeinen Sprachgebrauch. Demgemäß gehören hier-

>er auch z. B . Zuber, Schaffe, Eimer u. a. m., nicht je¬
doch eiserne Flaschen und Zylinder. Auf die Stoffe, aus
welchen die Fässer usw. hergestellt find, kommt es nicht
an. Demnach sind auch Fässer aus Eisen, Zement, Pa¬
pier usw. anzumelden. Auch macht es keinen llnter-
chied, ob die Fässer ufw. neu oder gebraucht, gestillt

oder entleert find.
Pon der Bekanntmachungwerden nicht betroffen

und sind daher nicht avzumelden und nicht beschlag.
nahmt:
1. Ungebrauchte Fässer, Kübel, Bottich« und ähnliche

Gebinde, solange sie sich im Gewahrsam v ' Her-
stouxrn befinden.

2. Gebrauchte und ungebrauchte Fässer, Kübel, Bottiche
und ähnliche Gebinde, die von den Heeresverwaltun¬
gen, der Marineverwaltung , den Reichs- oder Staats¬
behörden für ihren Bedarf in Anspruch genommen
find. Gemeinden und Kommunalverbände oeî -ßen
diese Ausnahmestellung nicht.

Eebranchte und ungebrauchte Fester, ^ übel, Bot¬
tiche oder ähnliche Gebinde, di« in Han- Haltungen
benötigt werden. Hier handelt es sich um den nor¬
malen Haushaltungsbedarf «inschlietzllch der unent¬
behrlichen Ersatz-(Ref«rve-)StÄcke. Zum Haushal¬
tungsbedarf gehören nicht nur die im täglichen Ge¬
brauch stehenden, sondern auch die zur Aufbewahrung
der übliche« Hanshaltnngsnorräte benötigten Ge
binde. Das Linlagern fremder Fässer lediglich zum
Zweck der Umgehung der Bekanntmachungist unstatt¬
haft.

Die unter Ziffer 1 bis 3 erwähnten Fässer usw.
unterliegen jedoch der Beschlagnahme von dem Zeit¬
punkt ab, in dem die die Ausnahme begründende Bor¬
aussetzung wegfällt. Wenn daher D. Fässer usw. aus
dem Gewahrsam der Fatzfabrikanten, Küfer ufw. aus-
scheiden, so verfallen sie der Beschlagnahme. Es können
hiernach Faßfabrikanten, Küfer ufw., solche ohne Geneh¬
migung des Reichskommiffars weder veräußern noch ver¬
leihen. Der unmittelbare Verkauf von ausschließlich
im Haushalt benötigten Fässern usw. an den Vei>
braucher ist zulässig.

Beschlagnahmefrei sind ferner Fässer, die in ge
werblichen und landwirtschaftlichen Betrieben (auck
Gärtnereien) als Betriebseinrichtung benötigt wer¬
den, d. h. die Fässer, die zur Verwahrung »nd Lage¬
rung der Waren und Vorräte unbedingt nötig find.

Fässer usw., welche eingemauert, mit den Betriebo-
räumen fest verbunden oder in die Erde eingelaffen
sind, soweit sie nicht ohnehin schon von der Bekannt¬
machung Überhaupt ausgenommen sind.

5. Fässer ufw., welche zu öfentlichcn Zwecke» z. D. zum
Besprengen von Straßen, zu Feuerpolizei- oder Feuer¬
löschzwecken verwendet werden.

6. Fässer usw., welche für die allgemeine Bewirtschaf¬
tung ohne Bedeutung sind wie Haushaltungsgeräte,
Tragbütten, kleine Schöpfgefatze, im Gebrauch befind¬
liche Jauche- usw. Fässer.

7. Fässer usvx. welche zur Aufbewahrung, Zubereitung
und Versendung giftiger Stoffe gedient haben.

An den beschlagnahmten Fässern usw. dürfen Ver¬
änderungen, Insbesondere Ortsveränderungen nicht
vorgenommenwerde«, soweit sie nicht im Rahmen einer
ordnungsgemäßen Wirtschaft nötig sind. Die beschlag¬
nahmten Gebinde sind pfleglich zu behandeln.

Die Anmeldung hat auf einem besonderen Form
blatt zu erfolgen. Die Vordrucke sind bei den Ortsvor
stehern erhältlich.

Die Herren Ortsvorsteher werden angewiesen, den
Meldepflichtigen die Vordrucke unter entsprechender
Belehrung auszuhöndigen und die ausgesükten Melde¬
bogen bis 20. ds. Mts . dem Oberamt zu über'
das diese der Reichsfatzstelle weiterleitet.

Calw, den 11. September 1917.
K. Oberamt: BinL.

s



Ein Kabinett Painleve in Frankreich.
Das neue französische Kabinett . — Zur Lage
in Rußland . — Der schwedisch - amerikanische

Zwischenfall.
Der französische Kriegsminister PainlevL hat nun doch ein

Kabinett zusammengebracht , das allerdings alle Anzeichen eines
Kompromisses zwischen der Rechten und Poincare einerseits
und der Linken andererseits an sich trägt , auf dessen Examen
vor der Kammer , die recht deutlich ihr Mißtrauen gegenüber
dem bisherigen Ministerpräsidenten Ribot zum Ausdruck ge¬
bracht hat , und die am nächsten Dienstag wieder Zusammentritt,
man recht gespannt sein darf , Painlevö , der Kathedersozialist
und Mitglied der Acadömie fran ^aise, Mathematikprofessor
und was zu einem gelehrten Beruf gehört , ein großer Idealist,
mußte Herrn Poincarö herhalten , um die Linkssozialisten zu be¬
schwichtigen gegenüber den reaktionären Gelüsten eines Ribot,
den der Präsident wegen seiner GesinnungSbcrwandtschast mit
ihm und wegen der republikanischen Rechten nicht fallen lassen
konnte, ohne sich selbst aufzugebcn . Zwar hatte Painlevü er¬
klärt , er könne in einem Kabinett Ribot nicht weiter tätig sein,
aber er scheint doch eine andere Anschauung erhalten zu haben,
denn er hat nun Ribot doch in sein Kabinett ausgenommen
Und noch ein gcsinnungstreuer Anhänger der Poincarüschcn
Kriegsclique präsentiert sich in der neuen Regierung , das ist der
frühere Ministerpräsident Barthou , der im Jahr 1913 die drei¬
jährige Dienstzeit durchgedrückt hat . Interessant ist auch, daß
sowohl Ribot als Barthou in das Kriegskomitee berufen wur¬
den, das gewissermaßen den kleinen Kriegsrat darstellt , dessen
Beschlüsse von unmittelbarer Wirkung auf die Kriegführung
sein dürften . Allerdings stehen ihnen als gemäßigte Persön¬
lichkeiten Painlevä und Leon Bourgeois gegenüber . Und viel¬
leicht traut sich Painleve die Kraft zu, den Chauvinismus der
beiden in ruhigere Bahnen leiten zu können . Daß aber die
Rechte mit allen Mitteln daran arbeitet , jede friebensfreundliche
Stimmung ziz unterdrücken, das sieht man an den forwährcnden
.Enthüllungen " über die Männer der Linken , von denen man
vermutet , daß sie dem Frieden geneigt sein könnten . Man spürt
ihnen überall nach, und so hat man mich bei dem radikalen
Abgeordneten Turmel in dessen Pult in der Kammer einen Brief
aufgestöbert , aus dem hervorging , daß Turmel sich 200 060
Frcs . zum Abschluß eines Geschäfts hatte schicken lassen, und
außerdem wurden noch 27 000 Frcs . in schweizerischen Bank¬
noten bei ihm gefunden . Der Abgeordnete behauptet zwar in
einem Brief an den Kammerpräsidenten , daß er das Geld aus
der Schweiz bekommen habe als Honorar für seine Tätigkeit
als Rechtsbeistand für Handelshäuser , die in der Schweiz und
in Italien Geschäfte machen, aber es wird frischweg dagegen
behauptet , Turmel habe das Geld von Deutschland , weil er
seinerzeit die Gegenstände der geheimen Kammerverhandlungen
an die deutsche Regierung verraten habe . Ob die Anschuldi¬
gungen auf Wahrheit beruhen , tut nichts zur Sache , die Haupt¬
sache ist, die Reaktionären haben einen Anlaß , die Friedens¬
freunde des Vaterlandsverrats zu beschuldigen . Was nun das
neue Kabinett anbelangt , so darf man gespannt darauf sein, wie
es sich nächste Woche mit der Kammer auseinandersetzt . Es ist
viel Konfliktsstoff aufgehäuft . Die Sozialisten sind äußerst
mißtrauisch gegenüber der Poincaräclique , im Volk wird das
Friedensbedürfnis immer stärker, das Heer will die nutzlosen
Offensiven für Englands Interessen auch nicht mehr mitmachen,
es wird sich nun darum handeln , ob Painlevs das psychologische
Moment zu erfassen weiß , wo die friedensfreundliche Stimmung
die Oberhand gewinnt . Daß dieser Augenblick so weit wie mög¬
lich hinnusgeschoben wird , dafür werden allerdings PoincarS,
Ribot und Barthou , die alle um ihren Kopf spielen, schon zu
sorgen wissen,

Ueber die Vorgänge in Rußland ist noch keine Klarheit
zu erreichen gewesen. Es scheint, daß die russische Regierung
alle Nachrichtenstränge abgeschnitten hat , sodaß selbst di« Bun¬
desgenossen keine verläßlichen Nachrichten über die Entwicklung
der Dinge zu geben vermögen . Die englische Presse hält jetzt
merkwürdiger Weise wieder zu Kerenskt , nachdem sie zuerst auf
Kornilows Sette zu neigen schien. Es ist deshalb wohl mög¬
lich, daß der Anschlag Kornilows gegen die vorläufige Regie-
rugn fehlgegangen ist. Ja , die Regierung läßt sogar erklären,
daß Kornilow sich bereit gefunden habe, vor einem Kriegsge¬
richt sein Vorhaben zu rechtfertigen . Dt « französischen und ita¬
lienischen Pressenachrtchten bringen entgegen diesen Beruhigungs-
Meldungen Berichte von sensationellster Färbung , Demnach steht
Kornilow vor den Toren von Petersburg , die vorläufige Re¬
gierung habe ihm ein starkes Heer entgegengeschickt, und cs sei
zweifellos , daß der Ausbruch des Bürgerkrieges drohe . Neun
Zehntel des Heeres würden zu Kornilow halten und ebenso die
Generale , Die allerneuesten Nachrichten von heute allerdings
haben wieder die Neigung , von einem völligen Sieg der Re¬
gierung zu sprechen, der alle demokratischen Elenicnte und auch
die Friedensfreunde ihre Unterstützung zugesichert hätten . Man
beschuldigt Kornilow des Verrats und reaktionärer Bestre¬
bungen ; er habe mit Deutschland einen Sonderfrieden angestrebt.
Natürlich wird der Unterlegene immer des Vaterlandsverrats
bezichtigt. Aber wie gesagt, irgend etwas Sicheres weiß man
über die Ereignisse nicht. Die Entente soll die Vermittlung zwi¬
schen Kerenski und Kornilow übernommen haben . Das ist sehr
glaubhaft , denn erstens würden auf diese Weise die Machenschaf¬
ten vertuscht werden , die sie ohne Zweifel in der Angelegenheit

TI : Ententenote an den Papst sür Friedeiisvrrhand-
lungen günstig?

Rotterdam , 14. Sept . Der „Manchester Gurdian"
nieldet : Die Ententeberatungen ikbek die Friedensnote
des Papstes bereiteten den Weg zu einer Aussprache mit
dem Feinde vor.

Die Mittelmächte einig über die Antwortnote
an den Papst.

Wien , 13. Sept . Wie die Wiener „Politische Rund¬
schau" meldet , wird die Antwort der Mittelmächte auf
die Friedensnote des Papstes Mitte nächster Woche
überreicht werden . Zwischen Deutschland und Oester¬
reich-Ungarn wurde über den Zeitpunkt und den Inhalt
der Antwort vollkommened Einverständnis erzielt.

unternomemn hat , und zweitens liegt ein Bürgerkrieg in Ruß¬
land nicht in ihren « Sinn , denn dann könnten die Russen ja
nicht mehr so recht für ihre Interessen bluten.

Zu dem schwedisch-argentinisch -ainerikanischeu Zwischenfall
liegen nun die bewußten Depeschen vor , die der deutsche Ge¬
sandte in Argentinien über Stockholm nach Hause gesandt haben
soll. Wenn der Inhalt dieser Depeschen richtig ist, so kann inan
wohl sagen, daß sie nicht gerade „diplomatisch " abgefaßt waren,
was umso eher notwendig gewesen wäre , als man an dem mexi¬
kanischen Zwischenfall doch hätte sehen können, daß die Geheim¬
polizei in Amerika nicht hinter dem Ofen liegt , und Geld keine
Rolle in Washington spielt , wenn man ein weiteres Land in
den Krieg Hetzen will . Die Veröffentlichung dieser Telegramme
hat natürlich in Argentinien böses Blut gemacht. Da aber
Schweden den Inhalt dieser Depeschen .nicht kannte, so wenig
wie den Inhalt von Mitteilungen der Ententestaaten unter sich,
die es ebenfalls ohne weiteres übermittelte , und da endlich sämt¬
liche Depeschen gar nichts mit der Entente zu tun haben , so geht
klar aus der ganzen Geschichte hervor , daß sie nur dazu benützt
wurde , um einerseits die Wahlen in Schweden in ihrem Sinn
zu beeinflussen, und andererseits auch noch Argentinien auf die
Seite unserer Feinde zu ziehen . O 8-
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Das neue französische Kabinett.
(WTV .) Paris , 13. Sept . Das Ministerium hat sich

endgültig gebildet . Vorsitz und Krieg : Painlevö , Justiz:
Perrot , Auswärtiges : Ribot , Inneres : Steeg , Marine:
Chaumet , Rüstungsangelegenheiten : Loucheux, Finan¬
zen : Klotz, Kolonien : Besnard , Oeffentliche Arbeiten:
Claveille , Unterricht : Daniel Vincent , Arbeit : Rena -rd,
Handel : Elemente !, Ackerbau: David , Lebensmittelver¬
sorgung : Maurice Lang , Auswärtige Missionen : Frank¬
lin Bouillon , Staatssekretäre und Mitglieder des
Kriegskomitees sind Barthou , Leon Bourgeois , Doumer
und Jean Dupuy . Ein Dekret setzt das Kriegskomitee
ein , bestehend aus Painlevö , den Ministern des Aus¬
wärtigen , der Marine , für Rüstungswesen und den
Staatssekretäreil Barthou , Bourgeois , Doumer , Jean
Dupuy und dem Finanzminister , für die Verwaltungs¬
angelegenheiten dem Chef des Eeneralstabs für Krieg
und Marine mit beratender Stimme.

Ein neuer französischer Skandal.
(WTB .) Bern , 13. Sept . Die französische Presse

deutet mit verdeckten Worten einen neuen Skandal an,
der mit der Auffindung von 28 OVO Franken Schweizer
Banknoten , sowie von bloßstellenden Papieren im Pulte
eines Deputierten zufammenzuhängen scheint. Nach den
Andeutungen der Presse kommen die beiden Opposi¬
tionsdeputierten Jeanvon und Turmel in Betracht.
Die Einzelheiten sind zumeist zensiert . — „Figaro"
möchte, daß ein Strafantrag gestellt werde . — „Matin"
berichtet über eine Unterredung mit einem ehemaligen
Minister , der erklärt habe , der Fall sei außerordentlich
unangenehm . Es sei schade, daß der betreffende Knopf¬
stiefel trage (eine Andeutung auf die Schuhbändel
Almereydas , mit denen er sich angeblich erdrosselt haben
soll) . Einige Aeußerungen erwecken den Anschein, daß
Deschanel mit Poincarä in der Angelegenheit Rück¬
sprache genommen hat . „Figaro " meint , es handle sich
um ein gefährlicheres Manöver als die früher bekannt
gewordenen Skandale . — Uns scheint, man will die
Friedensfreunde bloßstellen , indem man ihnen Verrat
vorwirst.

Kornilows Unternehmen zusammengebrochen?
(WTB .) Petersburg , 14. Sept . (Reuter .) Der Ar¬

beitsminister hat erklärt , das Abenteuer Kornilows sei
endgültig zusammengebrochen und sein Hauptqaurtier
habe sich ergeben.

(WTB .) Petersburg , 14. Sept . (Reuter .) Die
Diplomaten der Alliierten haben bekannt gegeben , daß
sie zwischen Kerenski und Kornilow ihre Vermittlung
augeboten haben , um ein Blutvergießen zu vermeiden.

(WTB .) Petersburg , 14. Sept . „Jsvestija ", das
Blatt des Arbeiter - und Soldatenrats , meldet : Kor¬
nilow und sein Eeneralstabschef , General Lukonsky.

haben sich bereit erklärt , vor dem revolutionären Gei
richtshof zu erscheinen, um wegen der Organisation
eines Aufruhrs abgeurteilt zu werden.

Widersprechende Nachrichten über den Konslik
zwischen Kerenski und Kornilow.

(WTV .) Petersburg . 13. Sept . Reuter meldet : Man
hält folgende Kombination für möglich : ^ ?renski wird
zeitweilig Generalissimus und Alexejew Chef VL? De-
neralstabs.

(WTB .) Petersburg , 13. Sept . Reuter meldet:
Heber Moskau wurde der Belagerungszustand verhängt.
— Die Regierung hat gegen Kornilow und andere Ge¬
nerale eine Strafverfolgung wegen Rebellion einge¬
leitet . Die Verhaftungen dauern fort . Auch der frühere
Kriegsininister Gutschkow wurde in Haft genommen.

(WTB .) Amsterdam , 13. Sept . Nach einein hiesi¬
gen Blatt meldet der Petersburger „Tiiiies "-Bertreter,
daß die Borposten Kornilows schon über Luga und
Pawlowsk (28 Kilometer südlich Petersburg . Die
Schrift !.) hinaus vorgedrungen sind. Kornilow erklärt
in einer Proklamation , sein einziger Wunsch sei, sein
Land aus der jetzigen unmöglichen Lage zu befreien
und es glücklich zu machen. Er schwört, daß er die
Leituirg in Händen behalten würde , bis die konstitn-
tierende Versammlung zusammengetreten sei. — Auf
Befehl der vorläufigen Regierung wurden die Eisen¬
bahnschienen aufgerissen , um Kornilow den weiteren
Bormarsch zu erschweren.

(WTB .) Stockholm, 14. Sept . Finnische Zeitung - c
melden über die inneren Kümpfe in Rußland : Nach
einer langen Regierungssitzung am Montag teilte Ke¬
renski tief bewegt mit , jeder Gedanke an eine friedliche
Lösung der Krise sei ausgeschlossen. Gleich darauf be¬
gann Kornilow mit 8 mohammedanischen Regimenter»
gegen Petersburg los zu nrarschieren. Der erste Zusam¬
menstoß fand nachts statt. Der Kanonendonner bei
Luga wurde dicht bei Petersburg noch gehört . — Nach
Petersburger Meldungen verfügt Kornilow über
2 Kavalleriedivifionen , 2 Infanteriedivisionen . 4 wei¬
tere Regimenter , 2 Kosakenregimenter , 1 Angriff ;-
bataillon und lose Soldatenhausen.

Wechsel unter de» Oberbefehlshabern an der Freu :.

lWTB .) Petersburg , 14 . Sept . (Pet . Tel .-Ag .) Der
.lommandant des Militärbezirks Moskau , Oberst Werkowsky,
ist zum Leiter des Kriegsministeriums , General Treptow zum
Kommandanten des Militärbezirks Petersburg , Galtschinsky , eüe-
maliger Gehilfe im Handelsministerium , zum militärischen Ge¬
neralgouverneur von Petersburg , General Rußki zum Oberbe¬
fehlshaber der Nordfront an Stelle des seines Amtes ent¬
hobenen Generals Klembowski , General Dragomirow zum Ober¬
befehlshaber der Armeen der Südwestfront an Stelle des Ge¬
nerals Denikin ernannt worden . General Denikin ist verhaftet
und unter Anklage des Verrats vor den revolutionären («-
richtshof gebracht worden.

Eine englische Darstellung.

(WTB .) Rotterdam , 13. Sept . „Daily Mail " erfährt aus
Petersburg vom 11. Sept ., daß die aus den verschiedenen russi¬
schen Gouvernements vorliegenden Nachrichten nach wie vor
unbefriedigend seien. Die vorläufige Regierung sei stärker, alt
sie selbst erwartet habe. Die große Mehrheit des Volkes st.we
hinter ihr . Noch nie seit Beginn der Revolution habe die vor
läufige Regierung über ein« größere Macht verfügt als jetzt. ( ! )
Was das Land brauche, seien Ordnung und Lebensmittel . Die¬
jenige Partei , die imstande sei, für beides zu sorgen , könne auf
Unterstützung rechnen. — Der „Manchester Guardian " spricht .n
einem Leitartikel die Vermutung aus , daß Kornilow von ^ '.
scher Sritr unterstützt werde . ( N)

Der sinnländische A- und S -Rat gegen die Ausweisung
der Anhänger des Aaren.

Bern , 12. Sept . Der „Teinps " meldet aus Pe -.
burg : Der Arbeiter - und Soldatenrat in Helsingfors
habe eine Tagesordnung angenommen , die die Aus¬
weisung der Anhänger der Zarenregierung durch die
vorläufige Regierung in Petersburg tadelt und be¬
stimmt , daß alle ausgewiesenen Personen während der
Durchfahrt durch Finnland angehalten werden müssen.
Der Arbeiter - und Eoldatenrat hat einen Sonderaus¬
schuß zur Durchführung der beschlossenen Maßnahme er¬
nannt.

Der angebliche Wortlaut der deutschen Depesche«
aus Argentinien.

Berlin , 13. Sept . Wie das „Berliner Tageblatt " ,au , a
Haag meldet , wird der Wortlaut der von der amerikanischen
Regierung aufgefangcncn Chiffredepcschen des Grafen Luxburg
in der Mitteilung des Washingtoner Staatsdepartements wie
folgt wicdergegeben : Mai 1917 Nr . 32 . Die Regierung bat
jetzt die deutschen und österreichischen Schiffe , auf die lüs ' er
eine Wache gestellt war , freigelassen . Infolge der Beilegung des
Monte Protegido -Falles ist eine große Veränderung in der
öffentlichen Meinung eingetreten . Die Regierung will in Zu-



kmift die argentinischen Schiffe nur bis Las Palmas auskla-
riereir Bitte den kleinen Dampfer „Orankuasa", 31. Jan.
(Washingtoner Zusatz: d. h. der Dampfer ist am 31. Jan . auf-
gcsahren) 300 Tonnen, der sich nun Bordeaux nähert mit der
Absicht, seine Flagge zu verändern, entweder zu schonen oder
spurlos verschwinden zu lassen. Gez. Luxburg. — 4. Juli 1917
Ar. 95. „Ich hör« mit Sicherheit, daß der gegenwärtige Außen¬
minister, der ein Esel von Ruf und Englands Freund Ist, In
einer Geheimsitzungdes Senates gesagt hat, daß Argentinien
in Berlin ein Versprechen fordern solle, keine argentinischen
Schiffe mehr in den Grund zu bohren und im Weigerungsfälle
solle man die Beziehungen abbrechen. Ich rate, das abzulehnen,
eventuell spanische Vermittlung zu erbitten. Luxburg." —
S. Juli 1917 Nr. 64. Bitte die Antwort an Argentinien ohne
irgendwelche Neigung zu Zugeständnissenzu zeigen, hinauszu¬
schieben bis zum Empfang weiterer Berichte. Ein Minister¬
wechsel ist wahrscheinlich. Bezüglich der argentinischen Dam¬
pfer rate ich, sie zur Umkehr zu zwingen oder sie ohne Hinter¬
lassung von Spuren zu versenken oder ihnen freie Durchfahrt
zu geben. Sie sind alle sehr klein. Luxburg.

Der schwedische Reichstagsgeheimausschuß rmverufen.
Stockholm, 14. Sept . Der Geheimausschuß des Reichstages

ist für Dienstag nach Stockholm zusammenberufen worden.

Zum schwedisch-mrgentmisch-amerikanischen Zwischenfall.
(WTB .) Beni , 14. Sept . DiePariser Ausgabe der »Daily

Mail " meldet aus Valparaiso in Buenos-Aircs, der schwed. Ge¬
sandte Frhr . Löwen, dementiere die Mitteilungen Lanfings. Lö¬
wen erkläre, er habe niemals Botschaften oder Nachrichten dem
deutschen Gesandten übermittelt noch übermitteln lassen. Die
Veröffentlichung berühre ihn peinlich. Er habe seiner Regierung
in dieser Angelegenheit sofort gekabelt. — Andererseits berichtet
die »Agenzia Americana", der argenttuische Gesandte i« Wa¬
shington bestätige die Enthüllungen Lairfings. Das argentinische
Kabinett sei zuscmmengetreten. Die Zustellung der Püffe an
Graf von Luxburg scheine unvermeidlich. In Buenos-AireS
fanden Kundgebungen der Studenten statt, die die Zustellung
der Pässe an den Grafen Luxburg forderten.

DeutschlandfeindlicheKundgebungen in Argentinien.
London, 14. Sept . Die „Central News" melden,

daß in Bueiros-Aires antideutsche Kundgebungen statt-
gesunden haben. Die Volksmenge habe das deutsche
Klubgebäude und die Bureaus der deutschfreundlichen
Blätter in Brand gesteckt. Die deutsche Gesandtschaft
wurde mit Steinen beworfen. Die Polizei vermochte
die Demonstrationen in kurzer Zeit zu unterdrücken. —
Die Entente ist in der Inszenierung solcher Kundgebun¬
gen ja groß.

Argentinien und der U-Bootkrieg.
(WTB .) Buenos-Aires, 12. Sept . (Agence Havas.)

Der Marineminister hat einem Vertreter der Agence
Havas gegenüber erklärt, daß er niemals argentinische
Dampfer verhindern werde, sich in die Kriegszone zu
begeben, vorausgesetzt, datz sich in Uebereinstimmung
mit der Vorschrift ei« Teil der Bemannung aus Argen¬
tiniern zusammensetze.

Die Lage aus den Kriegsschauplätze!!.
Die deutsche amtliche Meldung.

Verstärkter russischer Druck östlich von Riga.
(WTB .) Großes Hauptquartier, 13. Sept . (Amt¬

lich.) Westlicher Kriegsschauplatz.  Bei gerin¬
ger Sicht blieb die Gefechtstittigkeit in den Kampffronten

Die Geschichte
des Diethelm von Buchenberg

8. von Berthold Auerbach.
Der Schäfer dagegen berichtete, wie es ihm sei, als ob

die ganze Wett aus dem Leim ginge ; daheim habe der
Meister so nötlich getan , wie wenn alles bet ihm auf Spitz
und Knopf stehe, und kaum auf den Markt gekommen, kauf«
er wie besessen ein und tue , wie wenn er fragen möchte, was
kostet das Schwabenländle ? Er Hab« die Hammel verkauft
und könne den Herrn nirgends finden , um ihm da» Geld zu
geben. Ueberhaupt , erzählte er, fei der Meister fett fast einem
Jahr zweierlei Menschen: bald streichle er einen wie mit
Samtpfoten , bald sei er ein borstiger Igel , bald lobe er alles,
bald mache man ihm gar nichts recht. Die Brüder besprach«
sich noch lange über das seltsame Wesen des Meisters , denn
auch der Soldat hatte ehemals bei Diethelm als Schäfer ge¬
dient.

Als der Schäfer äußerte , dag Diethelm vielleicht um so
größer tue, je kleiner er geworden sei, und vielleicht noch
einen tüchtigen Raps mache, solang man ihm traue , fuhr der
Soldat dagegen los , als ob er selber beleidigt wäre , und es
war noch mehr als das : den» da gilt ja gar Nickis mehr,
wenn man gegen solch einen Mann nur so was demen darf;
worauf der andere lächelnd erwiderte:

„Vüble , Büble , du wirst dein Lebtag nicht gescheit; du
glaubst den Leuten , was sie dir vormachen. Laß sehen, was
N, für Tubak hast," schloß er und nahm dem Soldaten die
Pfeife aus dem Mund und rauchte sie weiter ; der Soldat

. kein Wort dazu.
Es war ein seltsames Bcüderpaar , das da bei einander

jag. Medard hätte dem Alter nach der Vater Mundes sein

bis auf vorübergehende Fenerste'rgerungen und Vorfeld-
gescchte im allgemeinen gering.

Leutnant Voß schoß im Lnstkampf seinen 47. Geg¬
ner ab.

Oestlicher Kriegsschauplatz.  Front des
Eeneralfeldmarschalls Prinz Leopold von Bay¬
ern:  Südlich der Straße Riga—Wenden wichen unsere
Kavallerieposten starkem russischem Druck über Moritz¬
berg und Ncukaipe« aus. Nördlich von Baranowitschi,
östlich von Tarnopol und am Zbrucz lebhaftes Stö-
rungsfeuer und Erkundergeplättkel.

Zwischen Dnjestr und Schwarzem Meer keine größe¬
ren Kampfhandlungen.

Mazedonische Front : Südwestlich des
Ochridasees sind nur schwache feindliche Abteilungen
ins Gebirge gedrungen.

Der erste Eeneralquartiermeister: Ludendorff.
Lockerung der Manneszucht t« französischenHeer.

(WTB .) Berlin, 13. Sept . Französische Gefangene, die
südlich Malville Ferme in deutsche Hand sielen, erzählen, daß
die Meuterei im französischen Heere so überhand genommen habe,
daß man seit Anfang Juli für die fünfte Infanteriedivision rin
eigenes Straflager für Meuterer in La Plessier bei Soiffons
habe einrichten müssen. Die dort Internierten werden zu be¬
sonders gefährlichen Arbeiten herangezogen. Das Infanterie¬
regiment 17 der 170. Infanteriedivision hat sich Ende Mai,
als es erfuhr, daß es am Chcnitn des Dames eingesetzt werden
sollte, geweigert in Stellung zu gehen. Die Leute setzten sich statt
dessen auf Paris zu in Marsch um dort Protestkundgebungen
zu veranstalten. Auf dem Marsche schloffen sich den Demonstran¬
ten zahlreiche andere Soldaten an. Nur mit großer Müh« konnte
die Kundgebung schließlich unterdrückt werden. Die Moral des
Infanterieregiments 74 soll infolge der früheren Meutereien
der 5. Infanteriedivision jetzt noch nicht wieder ganz herge-
flellt sein. .

Neue tt -Booterfolgr.
(WTB .) Berlin , 14. Sept . (Amtlich.) Im Mittelmeer

Ivurben 48 000 Bruttoregistertonne» neu versenkt. Darunter be¬
finden sich die französischen Truppentransportdmnpfer »Parana"
(6248 Tonnen ) mit Truppen für die Saloniki-Armee und »Ad¬
miral Olrh" (5587 Tonnen ) auf dem Wege nach Alexandrien,
sowie ein tiefbeladener Transporter mit Kurs nach Saloniki.
Diese drei Dampfer wurden von demselben U-Boot, Kom¬
mandant Kapitänleutnant Marschall, im AegSischen Meer aus
starker Sicherung herausgeschossen, zwei davon im Nachtangriff
aus einem Geleltzug. Damit hat der Kommandant in letzter
Zeit vier feindliche Truppentransporter vernichtet.

Der Chef des Admiralstabe der Marine.

Die französische» Handelsschiffverluste der letzte« Woche.
Berlin , 14. Sept. Aus Eens wird den: „Berliner

Lokalanzeiger" mitgeteilt : Das französische Mrrrneamt
beziffert die Gesamtzahl der versenkten Handelsschiffe
in der «- gelaufenen Woche auf 8 Dampfer und 2 Seg¬
ler. Die Durchschnittszahl ist abermals überschritten
worden. Die Verluste sind um so empfindlicher, ab- je¬
de Nährmittel- und Kohlenladung gegenwärtig schmerz¬
lich vermißt wird.

Boa uusern Feinden.
Die üblichen englischen Heuchelet«».

(WTB .) London, 12. Sept . Reuter meldet: Die Empire
Parliamentary Association gab heute im Unterhaus dem Mit¬
glied des Kongresses der Vereinigten Staate « Medill Mr . Cor-

Fiinftes Kapitel.
Während die Brüder draußen vor dem Tor sich über das

Leben ihres Meisters besprachen, saß dieser drin beim Ster-
nenwirt im hintern Stübchen bei einer Flasche vom Resten,
die der Stsrnenwirt zu Ehren seines Gastes austischte und
dabei seine Familienverhältnisse darlegte.

Halb klagend, halb ruhmredig erzählte er, wie sich die
Zetten ändern : er selber sei noch Metzger gewesen und habe
dabei gewirtet , jetzt aber müsse ein Wirt alle Sprachen ken¬
nen. und ein Handwerk daneben zu treiben sti gar nicht denk¬
bar ; sein Wilhelm sei aber auch in Genf and „auf der Uni¬
versität von allen Kellnern , im Schwan in Frankfurt , ge¬
wesen."

Diethelm zeigte sich diesen Mitteilungen besonders teil¬
nehmend und aufmerksam, denn es ist dem bangenden Herzen
oft nichts erwünschter, als durch Aufnahme fremden Schicksals
sein selbst zu vergessen. Während der Sternenwirt erzählte,
hatte sich eine von dessen Töchtern und der Sohn angelegent¬
lich mit Franz beschäftigt und waren oft in lauten Scherz
ausgebrochen. Der Sternenwirt rückte nun , von der Teil¬
nahme seines Zuhörers ermutigt , weiter heraus : wie glück¬
lich ein vermögliches Mädchen mit seinem Wilhelm werden
könne, er wolle den Engel in der ober« Stadt kaufen und
ausbauen und sei ohne Rühmens der geschickteste Wirt . Diet¬
helm nickte einverständlich und bemerkte nur , daß der Wil¬
helm noch jung sei und wohl noch ein paar Jährchen warten
müsse, und der Wirt stieß eben mit ihm an , als der Reppen-
berger eintrat . Diethelm nahm ihn beiseite und vernahm,
daß nichts zu verkaufen sei und höchstens ums halbe Geld.

„Sag nur , ich behalt den Posten auch noch," rief Diethelm
plötzlich laut und sagte dann , datz es alle hören konnten,
leichthin zu dem Wirt:

niik ein Frühstück. Lord Robert Cecil hielt eine Rede,- in der
er sagte, eine der größten Aehnlichkeitcn zwischen dem britischen
und amerikanischen Volke sei ihr tiefer Abscheu vor dem Kriege.
Deshalb seien sie fest entschlossenz» kämpfen, bis ein befriedi¬
gendes Ergenbis erreicht sei. Mc. Cormik sagte in seiner Ant¬
wort, Amerika wolle Deutschland zwingen, das frevelhafte Blut¬
vergießen aufzugeben. Amerika wünsche einen Frieden, der Si¬
cherheit der Völker und der Sicherheit seiner Bürger zu er¬
reichen. — Bonar Law sagte, England habe sich die Gewohn¬
heit angeeignet, die deutschen Feinde zuweilen für Übermensch
lich an Weisheit und Kraft anzuschen. In einigen Fällen treffe
das auch zu. Die militärische Kraft, die Deutschland gezeigt
habe, sei wirklich wunderbar. Es habe keinen Zweck, das Gute
am Feinde einschließlichseines persönlichenMutes wegzuleug-
non. Aber glücklicherweisebegingen die Deutschen in allen
Fällen, wo es sich darum handelte, mit anderen Menschen fertig
zu werden, Jrriümer , dir mehr als einmal die Rettung der
Alliierten und der Sache, für die sie kämpfen, gewesen seien.
Vielleicht sei der einzige Vorwurf, den man England mit Be- "
zug auf diesen Krieg machen könne, der, daß es den Krieg so
sehr haßte, daß es selbst den Samen dazu ausstreute. Bonar
Law schloß: Wir sind noch nicht am Ende angelangt. In diesem
Augenblick haben wir in Rußland eine Lage, über die es un¬
klug wäre, mehr zu sagen, als daß wir mit Rußland und seinen
Schwierigkeiten sympathisieren und hoffen, daß wieder eine Zeit
kommen wird, wo es uns bei unserem Kampfe helfen kann.
WaS wäre unsere Lage heute ohne das Volk, welches Mc. Cor-
mlk vertritt ! Wir wissen auch, daß das amerikanische Volk ein-
sicht, daß dieser Krieg sich bis zu einem Punkt entwickelt hat,
wo er zu einer Frage der Nerven und des AuSharrungsver-
mögens geworden ist, daß wir mit diesem AusharrungSver-
mögen siegen können und daß dieser Krieg auf keine andere
Weife zu einem befriedigenden Abschluß gebracht werden wird

Riga und das Nationalitätenprinzip.
Berlin , 12. Sept . Nach dem Nationalitätenprinzip darf

Deutschland Riga behalten. In der »Actton Franchise " vom 7.
Sept . erhebt Jacques Buinville folgenden Anklageruf: Wird
die russische Demokratie verstehen, wie teuer Formeln zu stehen
kommen können. Rach dem Nationalitätenprinzip hat Deutsch¬
land ebensoviel Recht anf Riga wie Rußland . In dieser alten
Hansastadt werden die Deutschen ihre Sprache sprechen hören,
ihr« Erinnerungen an Bremen, Lübeck und Hamburg . wieder
finden. Haben die Russen etwa deswegen Riga ohne Kampf
aufgegeben? Dieses System könnte sie wett führen.

Di« Ausländer in Amerika zum Heeresdienst gepreßt.
(WTB .) Washington, 14. Sept . (Reuter.) Im Reprä¬

sentantenhaus und im Senat wurde beantragt, alle Ausländer
für die Armee auszuheben, ausgenommen diejenigen, die durch
Vertrag davon befreit sind und die aus Deutschland und den
mit Deutschland verbündeten Ländern kommend nicht länger
als ein Jahr in den Vereinigten Staaten gelebt haben. Unter¬
tanen alliierter und neutraler Länder, die auf Befreiung An¬
spruch machen, wird ein« Frist von 90 Tagen gewährt, in der
sie das Land verlassen können. — Der Senat hat den Antrag
angenommen.

Der Widerstand in Kanada gegen den Dienstzwaug.
Berlin , 18. Sept . »Manchester Guardian" veröffentlicht

folgenden Bericht aus Montreal : Monkeal nahm die königltch-
Znstimmung, die der Herzog von Devonshire dem Dtenstpflicht-
gesetz erteilte, mit Unruhen schlimmster Art auf. 5000 Personen
versammelte« sich und verschworen sich zum Widerstand bis zum
T,» « gegen daS Gesetz. Sie verpflichteten sich dnrch Eid, einem
Einberufungsbefehl keine Folge zu leiste«. In der Versamm
lung wurden di« heftigsten Reden gehalten und Sir Robert

„Kannst mir nicht auf eine Stunde fünfhundert Gulden
geben?" *

„Auf eine Stunde kann's schon sein," erwiderte der Wirt,
„es hat mir ein Händler tausend Gulden aufzubewahren ge¬
geben. Nicht wahr , du bringst mirs gleich wieder ? Von
wegen, wenn 's mein wär , könntest'» behalten , so lang du
willst, wär mir sicherer als im Kasten Es ist halb Silber
und halb Papiere . Was willst ?"

.Die Taler , der Steinbauer hört das Geld gern klappern,
er traut ihm eher."

Diethelm empfing ein graues Säckchen mit den Geld¬
rollen, er übergab die kleine Last dem Reppenberger zum
Tragen , befahl der FrSnz , ihn hier zu ermatten , und ging
mit seinem Geleite stolz durch das Marktgewühl . Zn der Post
brach er alle Rollen auf und zählte und klimperte mit dem
Gelds, das er dem Steinbauer einhändigte ; das graue Säck¬
chen bettachtete er dann eine Weile still und steckte es endlich
zu sich, wobei er es an Spottteden auf den Steinbauer nickt
fehlen ließ ; dieser zählte aber - ""
ab und hörte auf nichts.

Vor dem Hause atmete Diethelm tief aus und sagte dem
Reppenberger , daß er tausend Gulden haben müsse. '
er sie aus dem Heiligenkasten stehlen sollte.

,Zn dem Nst muß Geld sein, hilf 's holen, " e. ». er
den Reppenberger . Dieser wnßte auch Rat : der Kastenver-
walter hatte einen großen Posten bereit , aber nur auf Hypo¬
thek oder Wechsel. Von ersterer konnte bei Diethelm keine
Rede mehr sein, er httie nichts Unbewegliches als sein Haus
und die Wiesen , und dos war die letzte Sichert ":! der Frau.

Fortsetzung folgt.



Borde» sowie hie anderen Minister mit Erschießen bedroht. Die
Versammlung wurde immer erregter. Biele Leute schassen ihre
Revolver ab. Als die Polizei sich einmcngte, kam es zu einem
Wahnsinn»«» Kamps. Dann folgten Orgien im Fenstecekn-
schlagen. Nach größten Schwierigkeiten zerstreute die Polizei
die Menge. — ES handelt sich in erster Linie um die franzö¬
sische» Kanadier, die sich nicht für Englands Interessen opfern
wolle» Die Schristl.

Hochwasser in SiiL-China.
Shanghai , 11. Sept . (Reuter .) Durch Ueberschwem-

»uingen sind in der Provinz Chihli 3 Millionen Men¬
schen obdachlos g- ivorden. Es ist unmöglich, die Zahl der
Ertrunkenen abzufchätzen. Auch in den Provinzen Ho-
nan , Hupeh und Hunan haben die Hochwasser große Zer¬
störungen angerichtet.

L'cmischte Mchnchkn.
Eine Vermehrung der Reichstagswahlkreise.

Dem Reichstag soll demnächst ein Gesetz über die
Veränderung der Reichstagsrvahlkreise zugehen, das
den groszen Städten eine Erweiterung ihrer Rechte
bringt . Die Zahl der Reichstagsfitze wird um etwa 3V
vermehrt werden. Co soll z. B . Groß-Berlin einen
Wahlkreis bilden, in dem die sechs Berliner Wahl¬
kreise und die Wahlkreise Teltow -Eharlottenburg und
Nieder-Barnim vereinigt find. Diese Kreise, die bis¬
her acht Reichstagsabgeordnete stellten, sollen zwölf
Vertreter im Reichstag erhalten , gewählt nach dem
Ve rhältniswahlversahren.

Holland und die deutsche« Kohlen.
(WTB .) Haag. 12. Sept . Die wirtschaftliche Preis¬

stelle teilt mit . daß die von den Blättern veröffent¬
lichte Nachricht, Deutschland habe die Kohlenausfuhr
nach Holland eingestellt, unrichtig ist. Kein derartiger
Beschluß ist gefaßt worden.

Zu« Tode der Königin von Bulgarien.

Sofia , 13. Sept . Königin Eleonore ist gestern nachmittag
gestorben. In der deutschen Heimat dieser fürstlichen Frau
wird man mit aufrichtiger Teilnahme diese Trauerbotschaft
entgegcnnchnlcn und dem verbündeten, nun zum zweiten Male
Witwer gewordenen König Ferdinand herzlich« Beweise des
Mitgefühls entgegenbringen. König Ferdinand war in erster
Ehe mit Prinzessin Maria Luise von Parma verheiratet. Vier
Kinder entsproßken dieser Eh«: die beiden Prinzen -Söhnc Bo¬
ris und Kyrill und die beiden Prinzessinnen Eudoxia und Na-
deschda. Schon nach sechs Jahren war die erste Ehe durch den
Tod der Fürstin getrennt. Neun Jahre später, im April 1908,
ging der Fürst von Bulgarien eine zweit« Ehe ein mit der
Prinzessin Eleonore von ReußKöstrih , der nunmehr verstor¬
benen Königin . Sie war am 22. August 1860 in Trebschen bei
Züllicha» geboren als die Tochter des Fürsten Heinrich IV.
Der Bruder der verstorbenen Königin , Fürst Heinrich XXIV
ist das Haupt der Linie Reuß -Schleiz -Köstriz. Die Königin
hatte sich vor ihrer Verheiratung den Beruf einer Diakonissin
erwählt und war lange Zeit einem Kriegslazarett im russisch-
japanischen Feldzug vorgestanden. Später hat sie im Kranken¬
haus in Züllichau gepflegt. Auch während de- Weltkrieges hat
sie mit nlmmcrrastender Tätigkeit sich in den Dienst ihres Vol¬
kes gestellt. Noch mehr in den Balkankrlegen, da sie noch bei
voller Gesundheit war. Vergeblich suchte die Königin vor eini¬

gen Monaten im Weißen Hirsch bei Dresden Heilung . Nu » hat

sie der Tod zu einer Stund« ereilt, wo dt« LandeSmpiter auch
dem bulgarischen Volke fehlen wird. Ihr Gedächtnis Wird ein
g-r '»Z bleiben.

Eine neue Zeit für die türkische Frau.
Kc Pantins - ek. 13. Sept . (Agenee Milli .) Die Re¬

gierung , die jüngst den türkischen Frauen das Studium
an der medizinischen Fakultät gestattet heit, hat nun¬
mehr auch an der Handetshochschnlceins Frauenabtei-
luug reichtet.

Ans Stabt imb ?ar?d.
Calw , den 14. September 1917.

Zur Frage des Fleisch-, Zucker-, und Fettveraufs.
Die Kommunalverbandsleitung Calw teilt uns

auf das in der gestrigen Nummer erschienene Eingesandt,
betr . Fleisch-, Zucker- und Fettverkanf , mit , daß sie es
unter den gegenwärtigen Umständen nicht für geboten
erachte, Lebensmittelverteilungsfragen in der Oeffent-
lichkeit ausführlich zu erörtern , dagegen sei sie gerne be¬
reit , dem Herrn Einsender oder sonstigen Interessenten
jede gewünschte Auskunft sowohl auf schriftlichem als
auch auf mündlichem Wege zu erteilen.

Faßbestandsaufnahme am 18. September 1917.
Die Faßbestandsaufnahme am 15. September 1917

verfolgt nicht den Zweck, alle im Privatbesitz befind¬
lichen Fässer zu ermitteln und zu beschlagnahmen, son¬
dern es find nur diejenigen Fässer anzumelÄen, die
nicht zur Aufbewahrung von Nahrnngs - und Genuhmit,
teln und zum Gebrauche in Haushaltungen (Wäfche-
zuber und -Eimer ) verwendet werden. Gastwirtschaften,
Handlungen , Fabriken u. s. f. haben ebenfalls nur die¬
jenigen Fässer anzumelden , die sie (unter Einbeziehung
der notwendigen Ersatzstücke) zur Zubereitung , Der-
wahMng und Lagerung ihrer Waren , Vorräte und Be¬
triebs,nittel nicht brauchen. Eiserne Fässer find über¬
haupt nicht anzumelden. 8,

Die deutsche Kartoffelernte.
In einer Unterredung, die dev Untorflaatssekretär d«S

Ernährungsamtes , Dr . Müller, einem Mitarbeiter der . Leipz.
R . N." gewährte, führte er über die Aussichten in den kommen¬
den Wintcrmonaten u. a. aus , daß wir eine Kohlrübenzeit, wie
in dem vergangenen Jahr diesmal nicht wieder durchzumachen
haben werden. Die Stimmungsbilder , die unS über die Kar¬
toffelernten zugegangen sind, lauten außerordentlich günstig, und
wir dürfen aus eine gute Ernte hoffen. Erst Ende Oktober wer¬
den wir ganz klar sehen können, mit welchem Bestände wir rech¬
nen dürfen. Deshalb habey wir die Wochenration auch vorläufig
auf fieben Pfund anf den Kopf festgesetzt, als» ein Pfund täglich.
Sobald eS geht, wollen wir mehr liefern. Wir können vielleicht
auf zehn Pfund kommen, haben aber vorher an sieben Pfund
festgehalten, weil wir vermeiden wollen — durch die Erfah¬
rungen früherer Jahre gewitzigt —, die Rationen später herab¬
setzen zu müssen. Diese sieben Psund können wir durchhatten.
Aber alles weitere wird sich erst übersehe» lassen, wenn sich zeigt,
wie weit die Kartoffel auch als StrcckungSmittel für Brotge¬
treide hcranzuzichen ist. Es liegt im dringenden Interesse der
Verbraucher, daß die Woche,rration vorläufig sieben Psund nicht
übersteigt. Es soll die Möglichkeit gegeben werden, daß jeder
Haushalt sich seinen Vorrat selbst besorgt. Die Preisfrage be¬
darf noch der Regelung , und zwar ist man bemüht, einen Weg

zu finden, aus dem den Minderbemittelten die Kartoffeln zu

^einem billigeren Preise als bisher geliefert werden können. Viel¬
leicht durch die Gewährung von Reichsmitteln, wogegen aller¬
dings starke Einwändc politischer nnd wirtichaft>!ch-'r Art spre¬
che" oder anf dem Wege durch die Gemeinde

Trinkt Weißwein!
Gäste, tlinker Weißwein! Laßt de» Rotwein . a >

ke» Soldaten! Man schreibt uns: Plakate mit dieser Jnichnit
steht ma» jetzt in einzelnen Wirtschafte» hängen. Sie wirken
tatsächlich geschäflLcrlelchtcrnd für den Wirt und enthalten eine
zeitgemäße Aufforderung an die Gäste. — Der Rotwein ist in¬
folge des gänzlichen Mangels der Auslandsweine knopv Da¬
rum ist er auch so teuer geworden. Insbesondere fehlt es in
den Lazaretten für die kranken Soldaten, für die er ein Heil¬
mittel bildet. Warum sollte da die Zivilbevölkerung nicht so
einsichtig sein, sich an den Weißwein zu gewöhnen, der für ge¬
sunde Menschen ebensogut ist als der Rotwein. Die Beschaffung
von Rotwein wird für den Wirt immer schwieriger, während
Weißweine immer noch eher zu bekommen sind. — Auch wir
möchten dke Aufforderung, welche daS Plakat enthält, unter¬
stützen und darum raten, den Wein unseren Kranken und Ver¬
wundeten und den Alten, die ihn brauchen, zu überlassen.

Mutmaßliches Wetter am Samstag und Sonntag.

Eine gewittrige Luftsenkung über Süddeutschland
ist in allmählichem Rückgang begriffen . Für Samstag
und Sonntag ist bei zunehmender Aufheiterung trocke¬
nes und etwas wärmeres Wetter zu erwarten.

(SED .) Plüderhausen , 13. Sept . Die Otto Krumm, Ak¬
tiengesellschaft I» Plüderhausen hat auf Grund des Jahresab¬
schlusses wie im Vorjahre ihren Arbeitern und Beamten einen
doppelten Lohn bezw. Gehalt ausbezahtt und gleichzeitig dem
Beamten- und Arbeiterunterstützungsfonds wiederum 20 000

zugewiesen.
(STB .) Heimsheim OA. Leonberg, 13. Sept . Die

Getreide- und Oehmdernte ist in unserm westlichen
Strvhgau so ziemlich beendet. Die Ergebnisse find hoch¬
befriedigend. Die Scheuern find vollgefiillt . Manche
Bauern vermochten ihr gedroschenes Stroh nicht unter
Dach und Fach zu bringen . Die Kartoffelfelder stehen
schön und die ObstbSume hängen voll lachender Früchte.
Der Landwitt lobt das Jahr , was er selten tut.

(STB .) Ulm, 13. Sept . Einem 12jährigen hiesigen Mäd¬
chen wurde gestern mittag der eine Zops ganz, der zweite zur
Hälfte durchschnitten, ohne daß der Täter in den Besitz der
schönen Haare gelangte

Evangelische Gottesdienste.
1b. Sonntag nach Trinit , IS . Sept . Vom Turm : 632

Predigtlied -. 43S Erheb o Seele , deine» Sinn . 9 Uhr : Bormitt.
Predigt ' Dekan Zeller . Abendmahl . 1 Ubr : Tbriftenlehre mit
der Skleren Abteilung der SSHue . 8 Uhr : Abrndpredigt Stadt¬
pfarrer Schmtd . Donnerstag , LO. Sept . 8 Uhr abends:
Kriegsbetstunde, Dekan Zeller.

Katholische Gottesdienste.
iS . Sonntag nach Pfingsten IS . September Fest der schmerz¬
haften Mutter8 Uhr Frühmesse 9' /» Uhr Predigt ». Amt ; 1'/. Uhr
Christenlehre . 2 Ukr Andacht. Werktags : Pfarrmefse Mittwoch
und Samstag 8 Uhr sonst 7'/, Uhr. Freitag 7 '/, Uhr Gottes¬
dienst für die Auswarschierten . Abends 8 Uhr Kriegsbetstunde.

Gottesdienste in der Methodistenkapelle.
Sonntag vormittags 9 Uhr und abends 8 Uhr : Predigt.

Prediger Firl.  Vormittags 11 Uhr : Sonnlagsschule . Mitt¬
woch abends 81'- Uhr : Kriegsbetstunde.

Für die Schristl. verantwortl. Otto Seltmann,  Lalro.
Druck«. Verlag der A. Oelschläger'schen Buchdruckerei, Calw.

BrkamrtmaLhuns
des

B. . .XIII iK.W.jArmeSorvs.
Am 8. September 1917 ist eine Bekanntmachung betreffend

Beschlagnahme. BestandserhcSung und Höchstpreise für Ziegel¬
waren  aller Art in Kraft getreten , deren Wortlaut im Staots-
anzeiger vom 12. September 1917 etngesehen werden kann.

Stuttg <rrt , den 11. September 1917.

WSr-bach» den 13. September 1917.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme

bei dem Hinscheiden unseres lieben Sohnes
Musketier

Adam Maifenbacher,
für die aufopfernde Pflege der Schwe-
stern im Krankenhaus , die trostreichen

Worte des Herrn Pfarrers am Grabe, für den er¬
hebenden Gesang von Frau Hauptlehrer Bauscher
mit ihren Schülern, den Herren Ehrenträgern sowie
allen, welche ihm Liebe erwiesen haben, sprechen
wir unseren herzlichsten Dank aus.

Egidius Maifenbacher
und Frau Elisabeth , gcb. Iccy.

WWW

lMkve
8M-

Mkien
ervMl ! Ae mim unü

vrekmrt in rl. llruckerelü§.8!.

I » schönster Höhenlage2 jncinan-
dergehendc gut

zu vermieten.
Gartrnstratze 7V4.

Einschränkung
des Gasverbrauchs be^ .

Die Gasabnehmer werden erneut darauf hingewiesen, daß der
Verbrauch an Leucht- und Nutzgas nur noch

8»Pr«z.der iN Vorjahr verbmlht.Resgen
betragen darf.

Bis zur Erlassung weiterer Verfügung ist tunlichste Einschränkung
im eigensten Interesse der Verbraucher gelegen.

Calw , den 13. September 1917.
Stadt . Gaswerk: Frey

Calw.

LeWWewUemSlWngen.
Aus der in der Verwaltung der SUsmngspflege stehenden Ioh.

Georg Doertenbach'schen Stiftung und der Georg Friedrich Schauder,
schen Stiftung sind Mittel zur Gewährung von Lehrgeldbeilrögen an
gut beleumundete Söhne und Töchter in Calw ansässiger, wenig be¬
mittelter Eltern zur Verfügung.

Bewerbungen um Lehrlleldsbeiträge sür die diesjährige Verteilung
wollen bis spätestens 18. September 1917 bei dem Unterzeichneter
lBahnhosftraßc 524) zur Vorlage an den Gemeinderat eingereicht
werde».

Den Bewerbungen sind Lehrveriräne nnd Führungszeugnisse bei»
znschlieftcn. >

Den II . September 1917.
Stijtungspflcgcr B ü hner.



Stadtschuttheißenaml Calw.
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am Samstag , den 18 . ds ., vormittags 8 bis 10 Uhr.
unter dem Rathaus , das St . zu 10 »Z. Es wird nur Kleingeld (10
s od. 5»z-Stücke) angenommen. Die Vordrucke sind unbedingt zur
vorgeschriebenen Zeit abzuholen. Später werden sie nur in ganz
dringenden Ausnahmesällen abgegeben. Gegen die Bezugsscheine
können Kartoffeln von Erzeugern aus der Stadtgemeinde Calw,
dem Oberamtsbezirk Calw , oder einer andern Württemberg. Ge¬
meinde bezogen werden, jedoch höchstens zwei Zentner auf den
Kopf. Die Vordrucke sind ganz genau auszufüllen , ungenau aus-
gefüllte Vordrucke können nicht aus Berücksichtigung rechnen. Die
zu beziehende Meng« ist nicht mit Zahlen , sondern mit Worten,
etnzusetzen. Der Name und Wohnort des Lieferers darf nicht
vergessen werden.

Die Scheine sind am nächste« Dienstag und MUlwoch, Zu den
unten genannten Zeiten zuriickzubringen. Vorher werden sie nicht
angenommen, nachher nur in ganz dringenden Ausnahmefällen.

Da die Stadtgemeind « nicht über genügend Keller zum Auf¬
bewahren von Kartoffeln verfügt , wird jedem Haushaltungsvor¬
stand, welcher einigermaßen hiezu im Stande ist, dringend empfahl
len, seine Kartoffeln jetzt mittels Bezugsscheins einzulegen. Dabei
wird aber jetzt schon darauf aufmerksam gemacht, daß für Kartof¬
feln , welche infolge Fahrlässigkeit erfrieren , oder sonst zugrunde
gehen, kein Ersatz geleistet werden kann, ebensowenig natürlich für
zu früh verbrauchte Kartoffeln . Nach den bis jetzt geltenden Vor¬
schriften müssen die zwei Zentner für den Kopf vom I.Oktober 1917
bis 8. Juli 1918 reichen, es dürfen also einschließlich Abgang täg¬
lich X Pfund verbraucht werden. Ob dieser Satz geändert wird,
hängt vom Endergebnis der Kartoffelernte ab.

Im übrigen wird auf die oberamtliche Bekanntmachung im
Calwer Tagblatt Nr . 197 verwiesen.

1.WM»-MBedarfs-Mineliulilll
von Tafel-MMost-W,

?.Marf-aMliMg von Brennholz,
Z.RiilkMeKamWezugsscheine.

auf dem Rathaus . Zimmer Nr . 3, l. Stock (Stadtbauamt)
am Dienstag , dem 18. September,

vormittags 8 bis 10 Uhr : Buchstaben /I und 6,
vormittags 10 bis 12 Uhr : Buchstaben O bis ft,
nachmittags 2 bis 4 Uhr : Buchstaben O und ll,
nachmittags 4 bis 6 Uhr : Buchstaben j bis

am Mittwoch, den IS. September,

vormittags 8 bis 10 Uhr : Buchstaben N bis ft,
vormittags 10 bis 12 Uhr : Buchstaben ft und 8,
nachmittags 2 bis 4 Uhr : Buchstaben 8ck u. 8t^

nachmittags 4 bis 6 Uhr : Buchstaben bis 2.

Zu Ziffer 1) : Die Obst-Bestands -Anmeldung ist von Men
Haushaltungsvorständen , namentlich auch von Baumbesttzern, zu
machen. Letztere haben auch anzugeben, wieviel sie Obst verkaufen
können. Soweit das Obst noch nicht geerntet ist. sind diese An¬
gaben unter möglichst genauer Schätzung des voraussichtlichen Er¬
trags zu machen.

Als Bedarf werden auf den Kopf und das Jahr gewährt:
' Tafelobst : Mostobst:

1) Landwirtschaftlicher Arbeiter . . . 40 Pfd . 160 Pfd.
2) Schwer- und Schwerstarbeiter . . . 40 Pfd . 125 Pfd.
3) Allen übrigen Personen . 40 Pfd . 75 Pfd.

Sämtliche Angaben sind nach Zentner und Pfund zu machen.
Wenn die Lieferung des Obstes bereits von einem Baumbesitzer
zugefagt ist, so ist das bei der Anmeldung anzugeben.

Die Baumbesitzer werden noch darauf aufmerksam gemacht,
daß Obst außer auf dem Wochenmarkt. an hiesige Einwohner nur
Mit Genehmigung des Stadtschultheißenamts , an Auswärtige nur
mit Genehmigung der Landesversorgungssteile abgegeben werden
darf.

Zu Ziffer 2) - Als Brennholz steht nur noch Stockholz und
starke Reisigwellen zur Verfügung . Es darf nur der allerdrin-
aendste Bedarf angeineldet werden. Wer bereits einen Vorrat
hat muß diesen angeben und hat auf Mehrlieferung erst Anspruch,
wenn alle diejenigen , welche bis jetzt noch kein Brennholz haben,
auch 2 Raummeter bzw. 100 St - Wellen erhalten haben . Wer seine
Vorräte verschweigt, erhält nichts mehr.

Da Holzversteigerungen verboten sind, wird das Stockholz und
die Wellen von einer Kommission angeschlagenund unter die Lieb¬
haber verlost. "—

Um eine geordnete Durchführung der Ausnahmen zu ermög¬
lichen, und um nicht lange warten zu müssen, liegt es im eigenen
Interesse jedes einzelnen, zur vorgeschriebenen Zeit zu erscheinen.

A. V.: Dreist

IMWlÄM
j8i>r«ek8tn »L«Lvi»: 9 —12 « » »1 2 —5 VLr.

/in 8onn- uncl lMSktagön, vovm Zomstsßs ß68oklo88ön.

Calw, den 13. St'ptcmber 1917.

Todes -Anzeige.
Statt jeder besonderen Anzeige!

Am 9. September starb den Heldentod nach schwerer Ver¬
wundung im Alter von 35 Zähren mein innigstgeliebter Gatte, unser

^ ^ herzensguter Vater, Sohn und Schwiegersohn

Hermann Schmidt,
Feldwebel -Leutnant in einem Infanterie -Regiment,

Inhaber des Eisernen Kreuzes 2 . Klaffe.

In tiefem Schmerz:

Frida Schmidt» geb. Luibrand, mit Kind Else.

Familie Schmidt, Hakberstadt.
Familie Luibrand.

Wenn Ueberführung möglich, wird der Tag der Beisetzung noch bekanntgegeben.

Auf dem Bahnhof sind

2Kioder-Mbcheo
verlöre«geWgcv.
Abzugeben gegen Belohnung

Schulgaffe 6.

Schöne sommerliche

IWmrMR«
zu vermieten.

Stuttgavterstratze 893.

r-Mer
mit Werkstatt und Lagerplatz sowie
kleine

2-3l
sofort oder später zu vermieten.

Fr. Sehring.

Ausgekämmte

Ramhmrk
Lauft fortwährend

I . Odermatt» Friseur,
beim Bahnhof.

Calw.

8Sessel,
Eiche, mit Ledersitz,

hat zu verkaufen
Gg. Linkenheil,
Schreinermeister.

Deckenpfronn.

1 Paar mttelschime

Igewöhnt. setzt dem Verkauf aus
Michael Wolf, Bauer

Vor dem Feind gefallen

Schmidt,
Feldwebel -Leutnant in einem Infant .-Regt .,

Inhaber des Eisernen Kreuzes.

Als einen tüchtigen Bezirksfeldwebel und
treuen Kameraden im Frieden, als einen tapferen
Offizier im Felde, so wird ihn das Bezirks-
Kommando in ehrendem Gedenken behalten.

Mit Stolz zählen wir ihn zu den Unseren.

Stoll,
Major a. D .» Bezirks -Kommandeur.

Altburg , den 13. September 1917.

Todes -Anzeige.
Teilnehmenden Verwandten , Freunden und Be¬

kannten geben wir die traurige Nachricht, daß nun
auch unser zweiter innigstgeliebter Sohn und Bruder

Marlin Keck,
Musketier l« einem Infant .-Regt.
Inhaber d̂es Eisernen Kreuze»,

am 19. August , im Alter von nicht
ganz 23 Jahren in treuer Pflichterfüllung , durch
einen Volltreffer für Heimat und das Vaterland
gefallen ist.

Allen , welche ihm während seiner Dienstzeit " D
Liebe erwiesen haben , sprechen wir unfern herzlichen ^
Dank aus.

I « tiefem Schmerz:
Familie Ulrich Keck, mit Marie Fenchel.

Der Trauergottesdienst findet nächsten Sonntag Mittag 1 Uhr
statt.

Schwer ist das Leid in dem wir stehn,
Wir hoffen aber auf ein Wiedersehn!

Trauer-Drucksachen
liefert rasch und sauber die Druckerei dieses Blattes.



Weihnachtsgabe 1917
S^ rmherrschaft: Seine Majestät der Kaiser.

Aufruf!
Unsere« Helden, die für dev Friede«Kämpfen, gilt es. Seim Rahen des Mhnachlsses-es iMernm Liekesgabellz« schaffen

Zeder Nebermachl gewachsen, haben unsere Söhne»nd Brüder dm Ansturm der Feinde getrotzt und sich den unauslöschlichen Dank
des Vaterlandes verdient.

.Wir lassen sie nicht herein!" Mit diesem Ruf zogen unsere Brüder hinaus, uud.Wir vergessen Euch nicht", antwortet
dankbar die Heimat. r

Der.Kaiser-Md Bolksdank für Heer und Flotte, Weihnachtsgabe isi7", soll der AnrdrutS dafür sein, daß das ganze
deutsche Volk sich der Größe der Taten, deren Zeuge.die Welt geworden, bewußt ist. Die Bitte. .Gebt uns!" bedarf nicht vieler
Gründe. Deutsche Männer, deutsche Frauen, gebt zum Besten derer, die auch zn dieser Stunde für Euch das Leben eissetzeu! Jeder¬
mann soll bedacht werden, keiner darf leer ausgehen.

Dazu find gewaltige Mittel Mg. viele große«nd kleine Scherffeln. Wen« dereinst unsere Brüder heimkehren, soll keiner
zu nns sagen: .Ihr HM mit Eurer Liebe gekargt."

Ehrenausschuß:
Dr. G. Michaelis»Reichskanzler. Eeneralfekdmarschallv. Hlndenburg, Th«fd.Eeneralsta-es. v. Mackensen»Eeneralseldmachhall.

Ans Württemberg:  .
Ministerpräsident Dr. Freiherrv. Weizsäcker. Kriegsmintster General der Infanterie o. Marchtaler. st

Unter dem Allerhöchsten Schutze Ihrer Königlichen Majestäten
wird die Sammlung für den.Kais«, und Bolksdank" in Württemberg, veranstaltet VW Lasdesvklettt VW Roten Krenz, am IS.
September beginnen.

AuchW werden unsere Mitbürger nnd Mitbürgerinnen, die in dieser Kriegszeii schon so oft ihren treue» Opferstun-e-
wiihrl haben, ihre Schnldigkett tun. .

Me Kräfte gilt er aber zu sammeln, um den Plan voll zn verwirklichen.
3edem AnaeWae« MrlteOerMek DMenteile eine MitzrMschMel!

Den KSmpfenden dranßen, den Verwundeten Md Kranke« in den Lazaretten. Für ye alle ein Zeichen, daß die Heimat
ihr« in Dankbarkett Md Treue gedenkt. ^ _

Dm Würümbergischen Laudesausichnh bezm. Arbettsansschuh gehört außer dm Unterzeichnete« Hm Kommerzienrat
Georg Wagner hier an.

Calw, den 12. Eepimber 1S17.
Der BezirLsverlreler vom Roten Kreuz:

Reg .-Rat Binder.

Wrtt.Lande soereino .Ro tenKr euzV ezrrLsve rtr. CalV
'Bel dem heurigen Obstsegen wird von der Bevölkerung ohne

Dörr-Obst
für unsere kämpfenden Truppen und für die

Verwundeten in Kriegs - und heimischen Lazaretten
gerne und reichlich zur Verfügung gestelli werden.

Für möglichst große Zuwendungen an ersammeltem Dörrobst an
die Liebesgabenabteilung des W. Landesvereius vom Roten
Kreuz, Marstall, Stuttgart, wäre ich dankbar; letztere ist auch bereit
an solche Obsterzcuger, die nicht in der Lage sind, das Dörrobst unent¬
geltlich zu überlassen, eine» dem vaterländischen Zweck entsprechenden
angemessenen Preis z» bezahlen.

Jalts das Dörre» Schwierigkeiten bereiten sollte, würde der Berein
es auch gerne begrüßen, wenn das Obst roh zur Verfügung gestelli
würde, um es alsdann selbst dörren zn lassen. ^

Allen freundlichen Spendern im Porans herzlichsten Dank.
Laim, den »2. September 1817.

Regterungsrat Müder.

I I
Der Dank
eines jeden Feldgrauen ist
Ihnen sicher, wenn sie ihm
sein Heimatblatt senden.

Am nächsten Sonntag. IS. September, nachmittagsL
findet in der Wirtschaft zur »Krone* inOberkollwangen ^

Versammlung
statt. Tagesordnung:

1. Bericht über die Delegierten-Bersammiung in Stuttgart.
2. Zuckerfrage und Einwinterung.
3. Wachsbeschlagnahme.
Zu zahlreichem Besuch wird eingeladen. Da«

Xainir. 401«Xattlals
uns MtZkalk

find Mts Lager . -WA

4
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